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Sonnabend, den 22. Juli 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


e Thorner 


Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und hei den Depots 2 Mk., 


bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 


1893. 
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Infertionsgebühr 


die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 3%, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


hſldeulſche Zeitung. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasbur g: A. Fuhrich. J 10: 
Wrazlam: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
l „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


ollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Ein zweimonaliches Abonnement 


auf die 


Thorner Ofddentſche Zeitung 


Illuſtrirtem Unterhaltungs- Blatt 
(Gratis Beilage) 


eröffnen wir für die Monate Auguſt und 
September. Preis ab Expedition, den be⸗ 
kannten Ausgabeſtellen oder frei in's Haus 
1,34 Mark, bei der Poſt 1,68 Mark. 

Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
— — 


Die „Beichsftenerreform im 
arofen Styl“, 


von der gelegentlich der erſten Herathung der 


Maltzahn'ſchen Steuergeſetzentwürfe, der bekannten 


drei B, die jetzt freilich ad acta gelegt ſind, der 
Staatsſekretär im Reichsſchatzamt geſprochen 
hat, ſcheint jetzt in Ausſicht zu ſtehen und zwar 
unter Inſpiration des preußiſchen Finanzminiſters. 
Herr Dr. Miquel hat ſchon im Abgeordneten⸗ 
hauſe in ſeiner letzten Etatsrede es als eine 
Aufgabe des Reichs und der Einzelſtaaten be⸗ 
zeichnet, der Frage näher zu treten, 
auch das finanzielle Verhältniß des Reichs zu 
den Einzelſtaaten eine andere Geſtaltung finden 
könne, ob man nicht auch in dieſer Beziehung 
Fürſorge treffen könne, 
Jahre zum andern dieſe große Schwankung in 
den Anforderungen und Ueberweiſungen ſtatt⸗ 
fände. Wie der Finanzminiſter ſich dieſe 
Regelung dachte, hat er nicht ausgeſprochen, 
aber es liegt auf der Hand, daß ſo lange die 
im Zolltarifgeſetz von 1879 enthaltene ſog. 
Franckenſtein'ſche Klauſel beſtehen bleibt, d. h. 
ſo lange die Einnahmen aus den Zöllen und 
der Tabakſteuer, inſoweit dieſelben die Summe 
von 130 Millionen Mark überſteigen, den 
Einzelſtaaten zufließen müſſen ohne Rückſicht 
darauf, ob das Reich Ueberſchüſſe oder ein 
Defizit hat, dieſe Schwankungen unvermeidlich 
ſind. Davon ausgehend, verlangt ein Artikel 
der „Köln. Ztg.“, über deſſen Quelle kein Zweifel 


Feuilleton. 
Am eine Million. 


(Fortſetzung.) 
„Sind Sie ſogar zu böſe, um mich auch 


26.) 


fort, und diesmal zwang fie ſein Ton ſogar, zu | biefe Güte in Anſpruch zu nehmen ein 


ihm aufzuſehen. 

Da lehnte er ſo ruhig mit verſchränkten 
Armen an dem hohen Palmenſtamme, als wäre 
er mit dieſem verwachſen. 
hatten wieder denſelben milden Blick von jenem 


Nachmittage, wie ihn Erwachſene zuweilen im ſtein fonft auch Elfrieden war — in dieſem 


Verkehr mit trotzigen Kindern zu haben pflegen. 

War es dieſer Ausdruck, der ſie von neuem 
reizte, oder auch nur das beſchämende Gefühl, 
gegen ihren Willen von dieſem Manne ſich be⸗ 


herrſcht zu fühlen — genug, Elfriede antwortete | jagte ſehr freundlich, ja mit einem Anflug von] dann ſo Manches anders gekommen wäre, 


Hanz mit dem alten Trotz: 
„Es iſt heute zum erſten Mal, Herr Baron, 
daß ich die Ehre habe, Sie zu ſehen — und 


ſomit wäre Ihre Frage wohl genügend beant- | haben, 


wortet.“ 


„Ah — das alſo iſt es!“ lächelte er. „Sie 


zürnen mir und glauben ſich verletzt, weil ich | ihre unbedachten Worte, als ſie das freudige 


keine Erkennungsſzene herbeiführte. 
ein Kind Sie doch noch ſind! Wohl Ihnen! 
Seien Sie übrigens froh, daß ich nicht ſo that, 
wie Sie meinen, daß es hätte geſchehen ſollen, 
und glauben Sie mir, daß ich meine Gründe 


daß nicht von einem 


Die dunkeln Augen | Nähe der Beiden — es war Thorſtein. 


Expedition: Brückenſtraße 34. Redaktion N Brüdenftr. 17, I. Et. 
Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 46. 
Inſeraten⸗Aunahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


beſtehen kann, die Abſchaffung der Franckenſtein⸗ Verſchwendungswirthſchaft führen kann. Dieſe 
ſchen Klauſel und eine neue Feſtſetzung, wonach Gefahr liegt im Reich jetzt nicht 
aus den Einnahmen der Zölle und gemeinfamen | weil ſolche Ueberſchüſſe nach dem Ma⸗ 
Reichsſteuern den Einzelſtaaten ein Reichszuſchuß trikularfuß den Einzelſtaaten zufließen. 
in beſtimmten Beträgen nach dem Durchſchnitt] das in Zukunft ausgeſchloſſen, ſo kann das 
der letzten fünf Jahre zugeſichert wird, ſo daß Ausgabebewilligungsrecht des 
die ſchwankenden Erträge in Zukunft lediglich gewahrt werden, wenn die Verwendung ſolcher 
die Reichs finanzverwaltung, nicht die Etats der Ueberſchüſſe von vornherein geſetzlich feſtſteht, 
Einzelſtaaten treffen würden. „Dann, heißt cs | jei es zu Steuererleichterungen oder zur 
weiter, erhält die Reichs finanzver⸗ Schuldentilgung. Die Verwendung der Ueber⸗ 


waltung mit Einem Male eine andere und ſchüſſe zu Steuererleichterungen aber wäre nur 


Inseraten Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 

Rudolf Moffe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


deutſche Generalsuniſorm. Die Nacht zum 


vor,] Donnerſtag verbrachte das Kaiſerpaar in Tull⸗ 


garn. Am Donnerſtag Abend ſollte auch König 


Sf | Oskar von Schweden in Tullgarn eintreffen. 


— Die Konferenz der Finanz 


Reichstags nur | minijter der Bundesſtaaten, welche im Auguſt 


in Frankfurt am Main zuſammentreten ſoll, 
wird ſich nach einer Darſtellung in der „Nord⸗ 
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ vorausſichtlich 
nicht allein mit der Deckung der Koſten der 
Militärvorlage beſchäftigen, ſondern mit der 


eine angemeſſenere Stellung. Namentlich wenn] möglich, wenn gewiſſe Reichs ſteuern beweglich] Frage einer Deckung von R eichsbedürf⸗ 


die Reichseinnahmen ſinken, wenn Fehlbeträge] gemacht, d. h. nur von Jahr zu Jahr ihrer 


niſſen überhaupt, um die bisherige Un⸗ 


eintreten, hat ſie nunmehr eine viel ſchwerer Höhe nach im Etat bewilligt werden, was freilich] ſicherheit für die geſammte Finanzgebahrung 


wiegende Stimme bei der Berathung des Reichs⸗ 
kanzlers als bisher. Denn dieſe Fehlbeträge find | ift. Wie dieſe Fragen gelöſt werden ſollen, 


bei indirekten Steuern nicht ganz unbedenklich] des Reiches wie der Einzelſtaaten in Bezug auf 


die Höhe der Ueberweiſungen vom Reich 


nunmehr ausſchließlich vom Reich zu decken. Die | darüber bleiben die Vorſchläge abzuwarten. Das und der Matrikularbeiträge an das Reich zu 


Regierungen und der Reichstag, die bisher die] aber muß jetzt ſchon klargeſtellt werden: 
Ausgaben beſchloſſen, aber ſehr häufig kein Be⸗ 
denken getragen haben, durch einfache Aus⸗ 
ſchreibung von Matrikularbeiträgen das Auf⸗ 
bringen der Einnahmen den Einzelſtaaten zu | diejenigen Einzelſtaaten eine 
überlaſſen, haben alsdann ſich über die Wege 
zu verſtändigen, auf denen am zwedmäßigften | kleineren Staaten den Landtagen ein Einnahme⸗ 
neue Reichsſteuerquellen zur Deckung der neu bewilligungsrecht einräumen, in erſter Linie für 
beſchloſſenen Ausgaben flüſſig gemacht werden] Preußen. Hätte der Finanzminiſter Dr. Miquel 
können.“ Das klingt ja ſehr verlockend. Das bei der Durchführung der preußiſchen Steuer⸗ 
Ausgabewilligungsrecht des Reichstags gewinnt reform die Einkommenſteuer oder die Ver⸗ 


Klagen über das Schwanken der Ueberweiſungen 
aus dem Reich und der Zahlungen der Einzel⸗ 


Berechtigung, 


ſtaaten an das Reich hat im Grunde nur für und Wege 


Die beſeitigen. Die Finanzminiſter der Einzelſtaaten 


ſollen mit dem Reichsſchatzſekretär eine Ver⸗ 
ſtändigung darüber anſtreben, welche Mittel 
ſich als die geeignetſten empfehlen 
möchten, um an Stelle der bisherigen Unſicher⸗ 


welche nicht, wie Baiern und die Mehrzahl der heit in der Finanzgebahrung des Reiches und 


der Einzelſtaaten Stabilität treten zu laſſen. 
In dieſer Beziehung wird vorerſt nur eine 
Fixirung der Matrikularbeiträge auf eine Reihe 
von Jahren in Vorſchlag gebracht, ſodann ein 
von dem Finanzminiſter Miquel früher aus⸗ 


ob nicht] allerdings eine größere Bedeutung, wenn die mögensſteuer oder beide beweglich gemacht, d.] geſprochener Gedanke aufgenommen, dem Reich 


Deckung der Ausgaben nicht lediglich durch h. quotiſirt, fo würden Ueberſchüſſe im Reich] ganz beſtimmte Arten von Steuern zuzuweiſen. 


Ausſchreibung von Matrikarbeiträgen der Einzel» zu einer Erleichterung der Steuerzahler, Fehl⸗ 


— Im neuen Reichstag, ſo ſchreibt 


ſtaaten, ſondern durch Bewilligung höherer | beträge zu einer vorübergehenden Mehrbelaſtung] die „Germania“ in einem Artikel zur inneren 


Reichseinnahmen zu erfolgen hat. Aber die führen. 
Sache hat doch auch eine andere Seite. 
Reich hätte in Zukunft nicht nur Mehraus⸗ eine Beeinträchtigung des 
gaben oder Mindereinnahmen zu decken; es Reichstags ausſchließen, wenn das 
würden ihm, nach endgültiger Normirung des | Jäumte hier nachgeholt und in ihrer Höhe be⸗ 
Antheils der Einzelſtaaten an den Erträgen wegliche Reichsſteuern eingeführt werden. 

der Reichsſteuern, auch die Mehreinnahmen 
über die Etatsanſchläge hinaus zufließen, Mehr⸗ 
einnahmen, die in Zeiten günſtiger wirthſchaft⸗ 
licher Entwickelung auf ſehr hohe Beträge 
geſtiegen ſind und ohne Zweifel auch in Zukunft 
ſteigen werden. In ſchlechten Finanzjahren 


PPT 
Deutſches Reich. 

Berlin, 21. Juli. 

— Der Kaiſer traf mit der Kaiſerin 


Nachdem das in Preußen verjäumt Lage, 
Das iſt, wird die Steuerreform im Reich nur dann] negativen Kräfte. 
Budgetrechts des | an dieſer Lage und das 3 
dort Ver⸗ wenigſten darunter leiden. 


Mittwoch Abend in Tullgarn ein, begleitet von forderlichen Stimmen. 


ſteigende Zerſplitterung, Verſtärkung der 
Das Zentrum iſt unſchuldig 
entrum wird am 
Wo es ſelbſt die 
Initiative ergreift, bringt es ſchon ſelbſt die 
Hälfte der für eine Mehrheit erforderlichen 
Stimmen mit ſich; in dieſer Lage wird es auch 
als Bundesgenoſſe ſehr geſucht ſein, ſowohl für 
die Parteien wie für die Regierung; ſowohl 
für poſitive Leiſtungen wie zur Abwehr bietet 
es immer ſofort die volle Hälfte der dafür er⸗ 
Das kann Keiner! Die 


ſtände der Reichstag vor einem Defizit; in dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von Mehrheitsbildung nach rechts iſt, wie die Ziffern 


guten aber vor einem Ueberfluß, der, 
Beiſpiel Preußens bezüglich der Ueberſchüſſe 
aus den Staatsbahnen gezeigt hat, 


gefahren waren. 


allein mit ihr — eine Vertraulichkeit zeigen über das unerwartete Entgegenkommen 


wie das | Schweden, welche der „Hohenzollern“ entgegen⸗ ergeben, 
Der Kaiſer trug ſchwediſche] früheren Reichstag, 
zu einer | Admiralsuniform, der Kronprinz von Schweden | links zur Abwehr iſt gleich leicht, nur eine 


dem Zentrum noch leichter, wie im 
die Mehrheitsbildung nach 


des, findlichen Perſonen durch ein ebenſo unerwar⸗ 


wollte, die er vor Zeugen nicht für nöthig bes bisher fo feindseligen, ſchönen Mädchens. Aber | tetes wie ſeltſames Schauſpiel angezogen wurden. 


funden hatte, oder zu hochmüthig geworden viel zu klug und gewandt, um irgend etwas, 
war, an den Tag zu legen, ergriff nicht die 
ihr dargebotene Hand, ſondern wendete ſich ab, 
indem ſie kühl ſagte: 


ſehen zu laſſen, eröffnete er ſofort eine blendende 


außer einem erhöhten Glanz des Auges, davon erhöht im Parke gelegen, 


Konverſation, in welcher er Meiſter war, deren] gelegt war, 


In der Grotte dort, welche frei und etwas 
den Blicken vom 
Schloſſe her und den Lichtern vollkommen aus ⸗ 
bot ſich den erſtaunten Zuschauern 


„Herr Baron, Sie ſind ſehr gütig — faft | Koſten er freilich größtentheils allein zu tragen ein Bild eigenthümlicher Art. 
nur anzuſehen?“ fuhr er nach einer kleinen Pauſe zu gütig, als daß ich verſtehen könnte, wie ich] hatte, denn die vorherige Lebhaftigkeit Elfriedens 


Recht on plötzlich in das gerade Gegentheil umge 
e. agen. 

Er wollte etwas entgegnen, in demſelben „Sie iſt doch ſehr launenhaft,“ dachte der 
Augenblick aber erſchien eine Geſtalt in der 
i thuung feine Dame am Arm führte. „Oder 
So unangenehm, ja verhaßt dieſer Thor⸗ 555 es eine Wandlung zu meinen Gunſten 
ein?“ 


Moment kam er ihr ſehr gelegen. 


Wie hätte er auch, trotz aller Weltklugheit, Stellung 


Es war Elfriede, die da auf der Bank in 
der Grotte lehnte — vor ihr knieend Thorſte in, 
welcher ihre Hand erfaßt hielt. 


Einen Augenblick herrſchte allgemeines 


ſchöne Mann, als er mit einer gewiſſen Genug: | Schweigen. 


Eine ehemalige Hofdame war die erſte, die 
es verſtand, der Sache die richtige Seite abzu⸗ 
gewinnen. War ſie es doch von ihrer früheren 
als Oberhofmeiſterin her gewohnt, 


Ohne Ueberlegung und nur von der plötzlichen die wahre Urſache von Elfriedens veränderlichem] mit möͤglichſter Geſchicklichkeit kleinere und 


Eingebung erfaßt, ſich jetzt ravanchiren zu Weſen ahnen ſollen! 
können, wendete fie ſich dem Freiherrn zu und ihren Gedanken leſen können — vielleicht, 
ihr jonft gänzlich fremder Koketterie: es kam! 

„Sie kommen wie gerufen, Herr von Thor: 
Rein! Wollen Sie vielleicht die Liebenswürgkeit 
meinen Führer durch den Park 
machen?“ 

Im nächſten Augenblick ſchon bereute ſie 


12. Kapitel. 
Das Feſt verlief ungeſtört und glänzend 


wirklichen und manchem geheuchelten Vergnügen. 


um den Baron, welcher auf der großen Terraſſe 
vor dem Speiſeſaal ſich befand, als plötzlich ein 
Kanonenſchuß ertönte und 
als fie, ſich] blendendes Licht den Park und die ganze Um⸗ 


ein faſt trauriger Blick des Barons ſie traf, 
welcher ihr zu ſagen ſchien: ö 
„Alſo auch dieſe!“ 
Sie fühlte ſich wie vernichtet, 


dazu hatte, und daß es jo beſſer war — für mechaniſch vor dem Baron verneigend, den ihr | gegend grell und tageshell beleuchtete. 


Sie! Wollen Sie mir glauben, und werden] von dem 


Sie zufrieden ſein, wenn ich jetzt um Ver⸗ 
zeihung bitte, Sie verletzt zu haben?“ 
Damit wollte er ihr ſeine Hand reichen. El⸗ 


friede aber, nur von dem fie aufs Tieſſte] näherten. 


empörenden Gedanken erfaßt, daß er jetzt — 


um ſich fortführen zu laſſen, 


ſchönen Freiherrn mit der an ihm 
ſprichwörtlichen Eleganz gereichten Arm nahm, 
indeſſen einige 
Thorſtein nachfolgende Gäſte ſich dem Baron 


Eine Anzahl von Johannisfeuern waren 
ringsumher auf allen Höhen aufgeflammt und 
boten einen unerwartet prachtvollen Anblick. 

Ein allgemeines „Ah!“ der Ueberraſchung 
ertönte bei dieſer großartigen Beleuchtung, als 
Thorſtein ſtrahlte innerlich vor Triumph! gleichzeitig die Augen der auf der Terraſſe be⸗ 


zu | unter Tanz, Mufit und Plauderei, mit viel | greifend. 
Schmähſucht und wenig Harmloſigkeit, einigem girtes Bild! 


Die Zeit des Soupers war gekommen und kleine, improviſirte Ueberraſchungen, 
Was für Aufleuchten in Thorſteins Augen ſah, während bereits ſammelten ſich die nächſten Bekannten als ich noch bei Hofe war.“ 


gleich darauf ein ſchadenfroh in 


Hätte er nur jetzt im | größere Skandale vor der Welt mit verhüllenden 
daß | Schleiern zu bedecken, oder wenigſtens ſich den 
als | Anſchein zu geben, als glaube ſie ſelbſt nicht 


daran, zur Wahrung des Anſtandes und der 
guten Sitte. 

„Charmant!“ ſagte fie zur Lorgnette 
„Ganz reizend! Ein herrlich arran⸗ 
Ja, unſer guter Freiherr war 
ſchon ein vortrefflicher Arrangeur für = 

ama 


Jetzt, da der Ton angeſchlagen war, fanden 
ſich auch die übrigen hinein, und während 
feinem Innern ein Jeder über ⸗ 
zeugt war von der Schuld dieſer unverzeihlichen, 
bürgerlichen, kleinen Kokette und dieſe ver⸗ 
dammte, weil ſie ſo dreiſt war, nicht nur ſehr 
hübſch zu fein, ſondern auch den vielgeſuchten, 
anſpruchsvollen Thorſtein zu feſſeln, beeilte ſich 
jeder um ſo eifriger zu thun, als ob man 
ebenfalls entzückt über die herrliche Gruppe 
dort und die noch herrlichere Beleuchtung ſei. 


Mehrheitsbildung poſitiver Art nach links ift 
ſchwerer, weil dort die Freiſinnigen ſchwächer 
und die Sozialdemokraten ſtärker geworden ſind. 
Eine Mehrheitsbildung gegen das Zentrum iſt 
aber weder von den Radikalen noch von den 
früheren Kartellparteien möglich, ſelbſt abgeſehen 
davon, daß die Konſervativen vom Kartell nichts 


mehr wiſſen wollen. Das Zentrum wird's alſo 
aushalten können im jetzigen Reichstage, beſſer 
wie irgend eine Partei! g 

eichs einnahmen. Nach dem 
Finalabſchluß der Reichshauptkaſſe haben die 
ordentlichen Einnahmen, ſoweit ſie dem Reiche 
verbleiben, im Etatsjahre 1892/93 den Etat 
um 8 093 163 Mk. überſchritten; nach Ab⸗ 
rechnung der Mehrausgaben in Höhe von 
6953 130 Mk., die faſt ganz auf den Militär⸗ 
etat (Geldverpflegung der Truppen, Natural⸗ 
verpflegung uſw.) fallen, verbleibt ein Ueber⸗ 
ſchuß von 1 140 033,80 M. An Ueberweiſungen 
an die Einzelſtaaten ſind im Ganzen gezahlt 
worden 358 925 000 M., das ſind 7 829 000 
Mark mehr, als im Etat vorgeſehen; dagegen 
haben die Verbrauchsabgabe vom Branntwein 
6831000 M., die Stempelabgaben für Werth: 
papiere 6 451000 M. weniger ergeben, als der 
Etat angenommen. Die Ueberweiſungen an die 
Einzelſtaaten haben demnach die Matrikular⸗ 
beiträge (326 733 620 M.) um 32 191 380 M. 
überſtiegen. 

— Zur Branntweinſteuer. Nachdem 
der Branntweinſteuer⸗Entwurf, der dem vorigen 
Reichstag vorgelegt worden, definitiv unter den 
Tiſch gefallen iſt, wird ſich der Bundesrath der 
geſetzlichen Verpflichtung nicht entziehen können, 
eine neue Feſtſetzung der Jahresmengen in die 
Hand zu nehmen, welche die einzelnen Brenne⸗ 
reien in den nächſten drei Jahren zu dem er⸗ 
mäßigten Steuerſatze von 50 Mark herſtellen 
dürfen. In der Begründung der Vorlage war 
bekanntlich ausgeführt, daß falls der bisherige 
Kontingentsſatz von 4/ bezw. 3 Liter pro 
Kopf der Bevölkerung beſtehen bleibe, es in 
Folge der Zunahme der Produktion und des 
Rückgangs des Konſums ſchon im nächſten 
Jahre dahin kommen könne, daß der kontin⸗ 
gentirte Branntwein völlig ausreiche für den 
Trinkkonſum; in welchem Falle die Verbrauchs⸗ 
abgabe von 70 M. überhaupt nicht mehr zur 
Erhebung kommen würde. Die Liebesgabe für 
die großen Branntweinbrenner kämen dann ohne 
weiteres in Wegfall. Um dieſes zu verhindern, 
ſollte die Kopfſumme ermäßigt und die Friſt 
für die Neukontingentirung von 3 auf 5 Jahre 
verlängert werden. Die Theilnehmer an der 
Liebesgabe wären dann für die nächſten fünf 
Jahre ſicher geſtellt worden. Davon iſt jetzt 
nicht mehr die Rede. Wie es heißt, liegt dem 
Bundesraſh ein Antrag vor, zunächſt proviſoriſch 
für das Jahr 1893/4 den bisherigen Kon⸗ 
tingentsſatz beſtehen zu laſſen. Inwieweit ein 
ſolcher Beſchluß mit dem Wortlaut und dem 
klaren Sinn des Branntweinſteuergeſetzes von 
1887 in Einklang zu bringen iſt, wird ja der 
Bundesrath zu prüfen haben. Auf die Dauer 


Der Baron ſagte kein Wort. 

- Er Hatte ſich abgewendet, als betrachte er 
mit größter Aufmerkſamkeit jenes Rieſenfeuer, 
das in einiger Entfernung ſoeben ſich entfaltete. 

Der Graf und ſeine Schweſter hatten die 
größte Mühe, ihren Triumph über das allem 
Anſchein nach ſo treffliche Gelingen von Mittlers 
Koup zu verbergen, während Friedrich etwas 
verblüfft hinüberſchaute. 

Wer in dieſem Augenblick Hildegards hübſches 
Geſicht betrachtet hätte, der würde das ſonſt ſo 
anmuthige Mädchen ſeltſam verwandelt gefunden 
haben — ein ſo bösartiger Zug hämiſcher 
Schadenfreude entſtellte ihr Geſicht. 

Und noch ein Paar Augen funkelten in maß⸗ 
loſem Triumph. Es waren die jenes Mannes, 
der dort aus einiger Entfernung dem ganzen 
Vorgang aufs Aufmerkſamſte gefolgt war, nach⸗ 
dem er es war, der zuvor das Signal zum 
Aufflammen der Feuer gegeben. 

Gelungen! So war denn alles über Er⸗ 
warten gelungen! 

Und das Paar dort in der Grotte? 

Thorſtein hatte im erſten Moment, als der 
Flammenſchein ſo plötzlich über die Grotte ſich 
ergoß, eine Bewegung gemacht, um aufzuſpringen. 
Schon im nächſten Augenblick ſiegte jedoch ſeine 
weltmänniſche Kunſt, ſich in allen Lebenslagen 
beherrſchen zu können, und mit blitzſchneller 
Geiſtesgegenwart Elfrieden, welche ſich empört 
von ihm loszumachen eilte, auf ihren Platz 
zurückdrängend, flüſterte er ihr mit fliegendem 
Athem zu: 

„en Gotteswillen, bleiben Sie ruhig, oder 
Sie ſind verloren!“ 

Langſam ſtand er dann auf, und ihre Hand 
jo ehrkurchtsvoll an feine Lippen ziehend, als 
wäre es eine Königin, vor welcher er ſoeben 
einen Fußfall gethan, um eine Gnade zu erbitten, 
führte er ſie mit der an ihm bekannten eleganten 
Sicherheit zur Geſellſchaft hin, indem er dabei 
ſo lächelnd mit ihr ſprach, als wäre es ein 
ganz natürlicher Vorgang geweſen, welcher ſoeben 
vor den Augen der auf der Terraſſe befindlichen 
Perſonen ſich abgeſpielt hatte. 

In Wahrheit aber lauteten die Worte, 
welche er mit ſo unbefangen lächelnder Maske 


wird das Geſetz in der jetzigen Faſſung nicht 


beſtehen bleiben können. 
— S 


achten zur Sache erſucht. 


hältnißziffern zwiſchen Einwohnerzahl und 
Schankſtättenzahl, ſowie an beſtimmte 
objektive örtliche Bedingungen zu binden. 

— Bezüglich der Steigerung des 
Tabakkonſums in Deutſchland iſt darauf 
hingewieſen worden, daß in den Jahren 1861 


bis 1870 der Tabakverbrauch 1,3 Kilog. pro 


Kopf, im Jahre 1892 dagegen 1,5 Kilog. pro 
Kopf betragen habe, alſo in dieſer Zeit um 
15,38 pCt. geſtiegen ſei. „Ob dieſe Steigerung 
ſeit 30 Jahren, bemerkt die „Deutſche Tabak⸗ 
zeitung“, eine bedeutende genannt werden kann, 
werden wir ſpäter ſehen, hier wollen wir zuerſt 


nur, um zu zeigen, wie jede Schlußfolgerung 
aus dieſen Zahlen falſch iſt, bemerken, daß der 


Tabakkonſum in Deutſchland in den Jahren 
1871/75 1,8 Kilog., 1876/80 1,7 Kilog. pro 
Kopf betrug, ſeitdem alſo ganz bedeutend her: 
untergegangen iſt. Was nun aber die Steige⸗ 
rung im Konſum ſeit den Jahren 1861/70 an- 
betrifft, ſo muß man ſie, um zu beurtheilen, 
ob ſie groß oder klein iſt, mit der Steigerung 
der Konſums von anderen Konſumartikeln ver⸗ 
gleichen. Für dieſe liegt uns allerdings bei 
den meiſten Gegenſtänden nur ein Vergleich der 
Ziffern ſeit 1870 reſp. 1872 vor, aber auch in 
dieſem geringeren Zeitraum finden wir bei den 
verſchiedenſten Gegenſtänden eine ſtärkere Steige⸗ 
rung. So iſt der Bierkonſum von 81,7 Liter 
pro Kopf im Jahre 1872 auf 105,8 Liter im 
Jahre 1890, alſo um 29,5 pCt., der Salz⸗ 
verbrauch von 11,4 Kilog. pro Kopf im Jahre 
1870 auf 17,1 Kilog. im Jahre 1890, alſo 
um 50 pCt., der Zuckerverbrauch von 5,5 Kilog. 
pro Kopf im Jahre 1871 auf 9,5 Kilog. im 
Jahre 1890, alſo um 72,7 pCt., der Verbrauch 
von Kaffee von 2,03 Kilog, pro Kopf in den 
Jahren 1861/70 auf 2,52 Kilog. im Jahre 
1891, alſo um 24,1 pCt., der Konſum von 
Reis von 0,98 Kilog. pro Kopf in den Jahren 
1861/70 auf 2,66 Kilog. im Jahre 1878, alſo 
um 171,4 pCt. geſtiegen. Wir könnten dieſe 
Liſte noch um eine ganze Reihe von Konſum⸗ 
artikeln vermehren, deren Verbrauch in viel 
höherem Maße geſtiegen iſt, als der des Tabaks; 
wir glauben aber, daß die angeführten genügen, 
um zu zeigen, daß die Steigerung des Kon⸗ 
ſums von Tabak — wenn es überhaupt erlaubt 
iſt, gegenüber dem koloſſalen Rückgang im Kon⸗ 
ſum gegenüber der Zeit vor 1879 von einer 
Steigerung zu ſprechen — nicht ſo groß iſt, 
daß man damit renommiren und damit ein 
neues Steuerprojekt rechtfertigen könnte.“ 


an ſie richtete, durchaus anders, als es der 
Anſchein lehrte. 

Er beſchwor das bleiche Mädchen, welches 
wie betäubt, wie in einem unheimlichen Banne 
befindlich, an ſeinem Arme einherſchritt, ſich 
zu faſſen und ruhig zu ſein, oder es wenigſtens 
zu erſcheinen. 

„Vertrauen Sie mir!“ bat er. „Ich rette 
Sie — mag kommen, was wolle — vielleicht, 


daß dann Sie endlich lernen, mir zu glauben!“ 


Jetzt waren ſie auf der Terraſſe angelangt, 
und Thorſtein ſagte mit heller, volltönender 
Stimme, indem er ſich dem Baron näherte: 

„Herr Baron, Ihr heutiges Feſt hat ſoeben 
einen Glücklichen gemacht!“ 

Sprachlos ſtarrten ſie alle ihn an. 

Ein Jeder ſchien in ſeinem Innern zu denken, 
daß der ſonſt ſo weltgewandte Thorſtein in 
dieſem ſkandalöſen Augenblick den Verſtand ver⸗ 
loren habe. 

Sogar die Exoberhofmeiſterin konnte es nicht 
verhindern, daß ein ziemlich hörbares „Horriblel“ 
ihren zuſammengekniffenen Lippen ſich entrang. 

Thorſtein ſchaute mit ſicherem, ſiegesgewiſſem 
Lächeln im Kreiſe umher, als wollte er den 
Ausdruck eines jeden Geſichts zu ſeiner eigenen 
Erheiterung prüfen — dann kehrte ſein Blick 
zu den ernſten, blaſſen Zügen des Hausherrn 
zurück, bevor er fortfuhr: 

„Fräulein von Haiden hatte ſoeben die 
große Güte, mir zu verkünden, daß, Dank ſei es 
ihrer angelegentlichen Fürſprache, ihre ſchweſter⸗ 
liche Freundin, Fräulein Hildegard Weller, mir 
durch ihren Mund das bisher vergeblich erharrte 
Jawort ſendet!“ 

Nach dieſen Worten erfaßte er die Hand 
der erblaßten, ihm zunächſt ſtehenden Hildegard, 
welche eine Gebärde machte, als wollte ſie 
10 ihm zurückweichen, und zog ſie an ſeine 
Seite. 

Niemand bemerkte freilich, wie er dabei mit 
ſo krampfhaftem Druck ihre Hand preßte, als 
wollte er drohen: 

„Wage es zu widerſprechen, und ich bin 
zu Allem fähig!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


chankſtättenſtatiſtik. Auf Ver⸗ 
anlaſſung des Reichskanzlers wird gegenwärtig 
in allen Staaten des Reichs eine Schänken⸗ 
ſtatiſtik hergeſtellt, und die höheren und niederen 
Verwaltungsbehörden werden um ihre Gut⸗ 
Wie verlautet, ſoll 
die Regierung mit dem Gedanken umgehen, eine 
Anpaſſung des holländiſchen Syſtems auf unſere 
Verhältniſſe vorzuſchlagen, d. h. die konzeſſioni⸗ 
renden Behörden in Zukunft an beſtimmte Ver⸗ 


— Aus dem Plötz'ſchen Regen in 
kommt, ſo 
ſchreibt der „Weſtf. Merkur“, Graf Caprivi. 
Ob er Reichskanzler bleiben wird, hängt in 
erſter Linie von dem Verhältniß ab, das ſich 
zwiſchen ihm und dem ſtets mächtiger werdenden 
Finanzkünſtler bilden wird. Die konſervative 
Partei läßt ſich bei ihrer Intereſſenpolitik nicht 
im mindeſten durch perſönliche Rückſichtnahmen 
Sie hat Frhrn. v. Huene um ſein 
Wahlgeſetz betrogen und mandatlos gelaſſen, 
obſchon ſie ihm zu lebhafteſtem Danke ver⸗ 
Sie läßt ihren alten Partei⸗ 


die Miquel'ſche Traufe 


geniren. 


pflichtet war. 
genoſſen im Reichsſchatzamte kaltlächelnd fallen, 


um die thatſächliche Finanzleitung in die Hände 
eines Mannes zu bringen, der ihnen trotz ſeines 
nationalliberalen Namens mehr Vortheile ver⸗ 
Wenn der preußiſche Finanzminiſter 
nebenbei die Reichsfinanzen leiten ſoll, dann 


ſpricht. 
kann man ja auch gleich den preußiſchen Mi⸗ 


niſterpräſidenten die Geſchäfte Caprivi's mit 
Während Herr Miquel 


wahrnehmen laſſen. 
uns eine Reichsſteuerreform fabrizirt von ähn⸗ 
licher Ergiebigkeit, wie ſeine preußiſche, kann 
Graf Eulenburg ſeine Meiſterſchaft in der 
Wahlrechtsreform ja auch im Reiche zu be⸗ 
thätigen ſuchen. Warum ſollten die Polen nicht 
auch dafür zu haben ſein? Dem Grafen Caprivi 
geht es ähnlich, wie dem Lootſen, der ein Schiff 
in den Hafen führt. Wenn es am Ziele iſt, 
iſt die Herrlichkeit des Lootſen zu Ende; er 
kann gehen oder er kann allenfalls auch zu⸗ 
ſchauen, was andere Leute nun auf und mit 
dem Schiffe machen. 

— Zu den deutſch⸗ ruſſiſchen 
Handelsvertrags⸗ Verhandlungen 
wird der „Schleſ. Ztg.“ aus Petersburg mit: 
getheilt, daß dort die Verzögerung der end⸗ 
giltigen Entſcheidung viel Verſtimmung erregt. 
Die am Sonnabend in Petersburg überreichte 
Antwort der deutſchen Regierung auf die ruſſi⸗ 
ſchen Propoſitionen bezüglich der Handels⸗ 
konferenz geht, wie verſichert wird, dahin, daß 
Deutſchland in einzelnen Punkten ein weiter⸗ 
gehendes Entgegenkommen von ſeiten Rußlands 
erwartet, und ferner, daß Deutſchland wohl 
geneigt iſt, auf einer Konferenz in Berlin einen 
Handelsvertrags⸗Entwurf feſtzuſtellen, daß man 
aber an eine Vorlage dieſes Vertrages im 
Reichstagenicht vor Anfang oder Mitte 
des nächſten Winters denken könne. 
Dieſe Antwort habe im Hinblick auf die günſti⸗ 
gen Ernteergebniſſe, welche einen ſehr regen 
Export in Ausſicht ſtellen, einen ſehr unbe⸗ 
friedigenden Eindruck erzeugt. Einzelne ein⸗ 
flußreiche Perſonen drängen jetzt energiſch darauf 
hin, daß der Maximaltarif baldigſt in Kraft 


geſetzt werde. 


— Die deutſch⸗ſpaniſchen Hans 
delsvertragsverhandlungen ſtoßen 
nach in Paris eingetroffenen Meldungen aus 
Berlin fortdauernd auf Schwierigkeiten. In der 
Hauptſache dreht es ſich um bearbeitete Korke. 
Obſchon beide Theile ſich in dieſem Punkte Zu⸗ 
geſtändniſſe gemacht haben, iſt man dennoch zu 
keinem feſten Reſultat gekommen. 

— Dasöſterreichiſch⸗ ungariſche 
Futterausfuhrver bot iſt nunmehr unter 
dem 20. Juli erlaſſen worden. Das amtliche 
öſterreichiſche Blatt veröffentlicht eine Miniſterial⸗ 
verordnung, wonach im Einvernehmen mit dem 
ungariſchen Miniſterium die Ausfuhr von Heu, 
friſchen und getrockneten Futterkräutern 
aller Gattungen, Stroh und Häckſel über 
die geſammten Grenzen des öſterreich.⸗ungariſchen 
Zollgebietes vom Tage der Veröffentlichung an 
den Zollämtern bis auf Widerruf verboten iſt. 
Die bis Donnerſtag den 20. Juli aufgegebenen 
Bahn⸗ und Schiffsladungen ſind von dem Ver⸗ 
bote ausgenommen. 

— Der Silberpreis, welcher ſich in 
letzter Zeit wieder ein wenig gehoben und be⸗ 
feſtigt hatte, hat in den letzten Tagen einen 
neuen Rückſchlag erfahren. In London iſt er 
wieder auf dem niedrigen Stand von 33 an⸗ 
gelangt, in New⸗York von 72 auf 703/, zurück⸗ 
gegangen. Anſcheinend ſteht dieſer Rückgang 
in Verbindung mit den Finanzſchwierigkeiten in 
Colorado, denen, wie gemeldet, wieder eine 
große dortige Firma zum Opfer gefallen iſt. 
Am Mittwoch haben in Denver in Kolorado 
drei weitere Banken, darunter die „German 
National-Bank“, ihre Zahlungen eingeſtellt; die 
Aktiva ſollen allerdings die Paſſiva überſtetgen. 

— Ahlwardt contra Stöcker. In 
einer am Dienſtag Abend in Berlin abgehaltenen 
Verſammlung griff Ahlwardt den Hofprediger 
a. D. Stöcker ſehr heftig an. Unter anderem 
ſagte er: Mit welchem Rechte maßte ſich Herr 
Stöcker an, über ihn, den Redner, und Dr. Böckel 
ein Ketzergericht abzuhalten und ihnen Religioſität 
abzuſprechen? Das ſei eine Gemeinheit erſten 
Ranges! Das könne nur ein Heuchler, der das 
Chriſtenthum benutze, um politiſch egoiſtiſche 
Zwecke zu verfolgen. (Lebhafter Beifall.) Als⸗ 
dann nahm er Dr. Böckel gegen die Beſchuldi⸗ 
gungen des vielfachen Millionärs Stöcker in 
Schutz und nannte Liebermann v. Sonnenberg 
einen Verräther und meinte, es werde nicht 
ſchwer halten, ganz Pommern für den Antiſe⸗ 
mitismus zu gewinnen. 

— Zum Schickſal Emin Paſcha's 
ſchreibt der Afrikareiſende Eugen Wolf im 


Bey, ein Freund Emins, der den Eindruck 
eines offenherzigen Mannes mache, habe 
erklärt, auch er habe von des Paſcha's 
Tod gehört, doch er habe Gründe, anzu⸗ 
nehmen, daß der Paſcha nicht todt ſei, daß 
er ſich vielmehr noch am Leben und auf dem 
Zuge nach Weſten befinde. Er glaube aber, 
der Paſcha habe mit einigen mächtigen Arabern 
Blutsbrüderſchaft geſchloſſen und ſei im Verein 
mit dieſen Arabern und ihrer Macht weiter 
gezogen. 

— Zum Waſſerrecht. In einigen 
Blättern finden ſich unter Hinweis auf gegen⸗ 
wärtige mißliche Waſſerrechtsverhältniſſe Auf⸗ 
forderungen, mit der Regelung des Waſſerrechts 
nicht bis zur Fertigſtellung des bürgerlichen 
Geſetzbuches zu warten. Dieſe Aufforderungen 
gehen, ſo bemerken die „B. P. N.“, von einer 
falſchen Voraus ſetzung aus. Das Waſſerrecht 
wird im bürgerlichen Geſetzbuch keine Regelung 
finden, mit derſelben werden vielmehr die 
Einzelſtaaten vorgehen. In Preußen ſchreiten 
die Arbeiten auf dieſem Gebiete rüſtig vorwärts, 
wenn auch die Schwierigkeiten der Materie und 
ſonſtige politiſche Momente es nicht wahrſchein⸗ 
lich machen, daß ein darauf bezüglicher Entwurf 
ſchon in der nächſten Landtagsſeſſion zur Be⸗ 
rathung geſtellt werden wird. In Württemberg 
ſollen ebenfalls bereits die Arbeiten nach dieſer 
Richtung aufgenommen ſein. 

— 
Ausland. 
Italien. 

Der Bankprozeß dürfte noch für eine Reihe 
von Perſönlichkeiten verhängnißvoll werden. 
Die römiſchen Blätter bringen bereits Mit⸗ 
theilungen aus der Anklageſchrift des Bank⸗ 
prozeſſes, die zahlreiche Handhaben für ein 
Vorgehen des Siedenerausſchuſſes gegen 
moraliſch bloßgeſtellte öffentliche Perſönlichkeiten 
bieten ſoll. Ihre Zahl beziffert die „Tribung“ 
auf hundert. Ein römiſcher Journaliſt habe 
über 150 000 Lire, ein Exminiſter 200 000, 
ein früherer Miniſterpräſident laut Ausſage des 
Hauptangeklagten Tanlongo drei Millionen, ein 
Herausgeber von Winkelblättern auf Wechſel 
20 000 Lire erhalten, weil er ſüdländiſche De⸗ 
putirte beeinfluſſen zu können vorgab. 

In der Handelsſchule zu Venedig griff 
ein Schüler, der die Prüfung in der deutſchen 
Sprache nicht beſtanden hatte, mit einem Meſſer 
den Prof. Müller an und brachte ihm ſchwere 
Verletzungen bei: der Attentäter warf dann 
noch ein Buch, das er in der Hand hatte, dem 
Vorſitzenden der Prüfungskommiſſion ins Ge 
ſicht und ergriff die Flucht. 

Frankreich. 

Die Regierung ſandte am Mittwoch an 
Siam ihr Ultimatum. Daſſelbe verlangt An⸗ 
erkennung des linken Mekongufers als Grenze 
und ein Entſchädigung von drei Millionen 
Franks. Hiervon werden auch die Hinter⸗ 
bliebenen der getödteten Franzoſen entſchädigt; 
eine Million iſt für den Dampfer „Jean 
Baptifte Say“ beſtimmt. Siam hat 48 Stunden 
Bedenkzeit. Falls die Antwort ungünſtig aus⸗ 
fällt, blokirt Admiral Humann die Küſte. Außer 
den drei vor Bangkok liegenden Kanonenbooten 
verfügt Human über den Kreuzer „Forfait“, 
das Kanonenboot „Vipdre“, das Panzerſchiff 
„Triomphante“, den Aviſo „Pluvière“ und 
die Kanonenboote „Lion“ und „Aſpic“. Das 
Geſchwader iſt zur Blokade völlig ausreichend. 

Belgien. 

Die Kammer hat die Gewährung von 
Diäten an ihre Mitglieder beſchloſſen. Be⸗ 
merkenswerther Weiſe iſt dieſer Beſchluß gegen 
den Widerſpruch des klerikalen Miniſteriums 
Beernaert gefaßt worden. Jeder belgiſche 
Abgeordnete ſoll hinfort außer freier Fahrt auf 
allen Eiſenbahnen 4900 Bea eine Ke 
Entſchädigung von ranks erhalten. 

e erna. 

Infolge der Vorgänge in Siam, war in 
Amſterdam die Börſe ſehr unſicher, da 
zahlreiche holländiſche Handelshäuſer, in denen 
deutſche Häuſer intereſſirt ſind, Niederlaſſungen 
in Siam haben. Der holländiſche Miniſter 
in Paris iſt bereits zweimal von Miniſter 
Develle empfangen worden und erhielt von 
demſelben die friedlichſten Verſicherungen. 

Serbien. 

Die Erhebung der Anklage gegen das frühere 
Miniſterium hat die Skupſchtina nach Beendigung 
der mehrtägigen Berathungen mit 102 Stimmen 
beſchloſſen. Bei der Zuſammenſetzung der 
Kammer und der Erbitterung über die Gewalt⸗ 
verſuche des früheren Miniſteriums, ſich die 
Herrſchaft zu erhalten, war dieſer Beſchluß 
vorauszuſehen. Zur Durchführung des Beſchluſſes 
wurde ein Komitee von 12 Mitgliedern ernannt. 
— Der Abgeordnete Profeſſor Ruſchitſch brachte 
beim Schluß der letzten Sitzung einen von 
25 Deputirten unterſtützten Antrag ein, die 
früheren Regenten Riſtitſch und Belimarkovitſch 
aus Serbien zu verbannen. 

Griechenland. 

Ueber das Räuberunweſen bringt jeder Tag 
etwas Neues. Obwohl man ihnen jetzt nahe 
auf den Leib rückt, tauchen doch immer noch 
neue Banden auf. Zugleich erfolgen immer 


„Berl. Tagebl.“, der egyptiſche Offizier Selim 
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bvegruben. 


neue Proſkriptionen ſeitens der Regierung, die 
nicht weniger als 150 Namen auf ihrer Liſte 
haben ſoll und nach und nach publiziren will. 
Einige Räuber haben ſich in den letzten Tagen 
Andere wurden aufgejagt. 
So ſahen türkiſche Soldaten in einer Einöde 
an der macedoniſchen Grenze einen Haufen 
Männer beſchäftigt, ein Lamm zu braten. Man 
rief ſie an und erhielt Schüſſe als Antwort. 
meiſten niedergemacht, 
andere in die Berge verfolgt, bis man ihre 
Als die Türken die abgeſchnittenen 
Köpfe nach der griechiſchen Stadt Elaſſon 
ſchickten, zeigte ſich, daß man einen Haupt⸗ 
rädelsführer, den Räuder Skolidas, erwiſcht 
Als die Reſte dieſer oder einer andern 
Rotte ſich vor den Türken auf griechiſches Ge⸗ 
biet zurückziehen und dazu Bauernkleider kaufen 
wollten, wurden ſie abermals ertappt und fielen 
Ein 
Zuſammenſtoß mit griechiſchen Soldaten hat 
Obwohl die 
verſtärkt 
waren, gelang es ihnen nicht, ſich der drei oder 
vier Räuber zu bemächtigen; dieſe fanden ſogar 
noch Zeit, einen Bauern als Geißel fortzuführen 
und, da die Verfolgung nicht eingeſtellt wurde, 
Man darf ſich die Rotten nicht zu 
ſtark denken; es ſind oft nur drei Mann, die 


freiwillig geſtellt. 


Darauf wurden die 


Spur verlor. 


hatte. 


den türkiſchen Soldaten in die Hände. 


in Akarnanien ſtattgefunden. 
Soldaten noch durch Einwohner 


zu tödten. 


bloß weil ſie Schießgewehre haben und unter 
den verſchiedenſten Verkleidungen herumſchleichen, 
eine ganze Landſchaft in Schrecken ſetzen. 
Manche nehmen auch Masken vor's Geſicht, 


und zwar diejenigen, die das Räuberhandwerk 


nicht aus Beruf treiben, ſondern nur auf kurze 
Zeit, ſei es aus gewinnſüchtiger Abſicht, ſei es, 
um ſich auszutoben, der Rache oder ſonſt einer 
Leidenſchaft zu fröhnen. 

Aſien. 

Nach einer in Paris eingetroffenen Meldung 
aus Bangkok ſoll der Siameſiſche Hof Vor⸗ 
bereitungen zur Abreiſe treffen. Unter der Be⸗ 
völkerung herrſcht lebhafte Erregung. 

Wie das „Reuter'ſche Bureau“ aus Tientſin 
meldet, ſoll die chineſiſche Regierung in Folge 

der jüngften Ereigniſſe in Siam Maßnahmen 
zur Unterſtützung Siams getroffen haben. 
Afrika. 

Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Kap⸗ 
ſtadt gemeldet, daß die Lage in Maſchonga⸗ 
land eine ernſte iſt und daß das Fort Viktoria 
daſelbſt durch den mächtigen Häuptling Loben⸗ 
oula und den Stamm der Matabele, der ſich 
empört hat, hedroht wird. Die Anſiedler und 

ben ſich in das Fort Viktoria 
rüſten ſich zur Abwehr des 


2 
Gr 


e * 
zutückgezdgen un 


sanritebenden Augriffe. 
Provinzielles. 


x Gent 20. Juli. [Entſprungene Gefangene. 
Reviſton.] Heute Nacht find aus dem hieſigen Amts⸗ 
gerichts⸗Gefängniß drei Gefangene ausgebrochen. Durch 

© eine kleine Thüröffnung, welche zur Beobachtung der 
Gefangenen diente, haben ſie das Thürſchloß geöffnet 
und find dann durch den Korridor in eine Zelle gelangt, 
aus welcher fie fi auf den Gefangenenhof herab⸗ 
gelaſſen haben. Hier erkletterten ſie eine gegen die 
Umfaſſungsmauer gelehnte ſtarke Stange und gelangten 
ins Freie. Ein Davongelaufener ſoll in Polen bereits 
geſehen ſein, der zweite, ein gewiſſer Dombrowski und 
der vielbeſtrafte Dachdecker Lyck werden hier in 
Preußen geſucht. — Ein Kontrolbeamter der Weſt⸗ 
preußiſchen Invaliditäts- und Altersverſicherungsanſtalt 
zu Danzig revidirt z. Z. die Quittungskarten hierſelbſt, 
bezüglich Verwerthung der Marken. 


Konitz, 20. Juli. wei verwegene Strolche 
kehrten Montag auf an 8 zu fechten 
und trafen den Beſſtzer allein in der Stube. Derſelbe 
lag auf dem Krankenbette, und da er nicht aufſtehen 
konnte, um ihnen etwas zu geben, ſo wies er ihnen 
die Thür. Da kam er aber ſchön an. Der eine 
Strolch zog ein Meſſer und drang damit auf den 
Kranken ein. Dieſer rief um Hilfe, und fein Sohn 
erſchien mit einem Stocke und wollte die Strolche 
hinaustreiben. Ehe er ſich deſſen aber verſah, hatte 
ihm, wie der „Gef.“ berichtet, der eine Strolch einen 
Stich in den Kopf verſetzt, ſo daß das Blut umher⸗ 
ſpritzte. Der junge Mann ergriff das an der Wand 
hängende Gewehr, und nun hielten es die Strolche 
doch für gerathen, das Weite zu ſuchen. 

Berent, 19. Juli. [Feuer.] Nach längerer Pauſe 
ertönten geſtern Nacht wieder einmal in . Stadt 
die Feuerſignale. Auf dem Grundſtück des Böttcher⸗ 
meiſters Gall war in eiter Werkſtätte Feuer ausge⸗ 
brochen, welches dieſelbe bei der leichten Bauart, da 
das Feuer viel Nahrung fand, in kurzer Zeit in Aſche 
legte. Das Feuer theilte ſich auch dem unmittelbar 
benachbarten Speicher und Stallgebäude der Kaufleute 
Heinrich und Kallmann mit und zerſtörte daſſelbe 
total. An dem Speicher, in dem die Tabaksvorräthe 
lagerten, konnte dem Feuer Einhalt gethan werden, ſo 
daß dieſes Gebäude gerettet wurde. 

a u, 19, Juli. [Verunglückt.] Als vor 
einigen Tagen ein Knecht des Beſitzers Herrn Dreyer 
in Baumgarth mit „einem mit Heu beladenen Wagen 
nach Hauſe fuhr, ſtürzte das Gefährt plötzlich um, und 
der Rübenunternehmer W. der auf dem Wagen ſaß, 
wurde der „Nog.⸗Ztg. zufolge ſo unglücklich in einen 
Graben geſchleudert, daß die ganzen Heumaſſen ihn 
* Als 7 8 4 og, war er eine Leiche. 
ahlberg, 20. Juli. efährliche Hotelgäſte. 
Das Hotel Klatt iſt in nicht geringe Aufreg eng ber 
mörben. In der Nacht vom 16. zum 17. d. Mts. 
landeten 3 Männer und ein Junge von 14 Jahren, 

a Königsberg kommend, und begaben ſich in das 

5 iche Hotel. Sie fanden daſſelde bereits geſchloſſen, 
S den mit Gewalt die Thüren, drangen in die 
= afzimmer der Badegäſte und verlangten den Wirth 

5 brechen. Da fie der Aufforderung des Wirthes, 
Re hi aus zu verlaſſen, nicht Folge leiſteten, wurden 
Frau des gsworfen. In Folge des Schreckens ſind die 

Haupt es Hauſes und ein Fräulein erkrankt. Als 
7 Saft Attentäter iſt nach dem „Gef.“ der Segelmacher 
Haffter aus Königsberg ermittelt worden. 


A. Oſterode, 20. Juli. [Beim Baden ertran 


ſtoß ausführen. 
licher Schlaganfall die Todesurſache geweſen iſt. 
Pillkallen, 20. Juli. 


aufgehängt. Dieſe rohe That muß 
Inhaber der Stelle iſt 
Tilſit, 19. Juli. 


wahl⸗Ztg.“ durchſucht. 


fühle. 
Bromberg, 18. Juli. 


funden; er war die Treppe herabgefallen. 


kommen zu fein, verſtorben. Der 
läßt eine junge Wittwe. 

Poſen, 20. Juli. 
bau verunglückten heute Morgen zwei Maurer. Die⸗ 
ſelben waren im Innern des Gebäudes aus bedeutender 
Höhe von einem Gerüft herabgeſtürzt und haben ans 
ſcheinend nicht unerhebliche Verletzungen davonge⸗ 
tragen. Die Beiden wurden ſofort nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe geſchafft, wo fie forgfältig unterſucht und 
verbunden wurden. An dem Aufkommen des einen 
der Verletzten wird, wie die „Pos. Ztg.“ angiebt, ge⸗ 
zweifelt. 

Poſen, 20. Juli. [Zur Abſtimmung der Polen 
für die Militärvorlage] geht dem „Geſ.“ folgende 
Nachricht zu: Die geſtern Abend abgehaltene polniſche 
Proteſtverſammlung gegen die Abſtimmung der Polen 
für die Militärvorlage war überaus ſtark beſucht. Die 
Unzufriedenheit mit dem Wahlkomitee war ſehr groß, 
ſo daß bei der erfolgten Abſtimmung die Auflöſung 
des Komitee's mit allen gegen drei Stimmen beſchloſſen 
wurde. Die Haltung der jetzigen polniſchen Abge⸗ 
ordneten wurde ſcharf gerügt und getabelt, daß man 
gerade den beliebten Abgeordneten v. Jazdzewski zur 
Abgabe der Erklärung im Reichstag vorgeſchoben habe. 
Der Verlauf der Verſammlung war äußerſt ſtürmiſch, 
fo daß ſich der überwachende Polizeiinſpektor zweimal 
zu der Erklärung veranlaßt ſah, die Verſammlung auf ⸗ 
löſen zu müſſen, falls man ſich nicht beruhige. 


rr ³˙·:. ⅛•ͤsor 
Lokales. 


erunglückte hinter⸗ 


Thorn, 21. Juli. 
— [Perſonalien.] Die Wahl des Be⸗ 
ſitzers Auguſt Schütz zu Roßgarten zum Ge⸗ 
meindevorſteher für dieſe Gemeinde und die 
Wahl des Beſitzers Friedrich Liedtke zu 
Kompanie zum Gemeindevorſteher für dieſe Ge⸗ 
meinde iſt beſtätigt worden. 
[Fahrpreisermäßigung für 
Kranke.] Der Kaiſer hat genehmigt, daß 
mittelloſen Kranken, ſowie nöthigenfalls je 
einem Begleiter derſelben zum Zwecke der Auf⸗ 


nahme in öffentlichen Kliniken und öffentlichen 


Krankenhäuſern bei den Reiſen von und nach 
den Heilanſtalten eine Fahrpreisermäßigung auf 
den preußiſchen Staatseiſenbahnen dadurch ge⸗ 
währt werde, daß bei der Benutzung der 
3. Wagenklaſſe nur der Militärfahrpreis erhoben 
wird. 

— [Poſtaliſches.] Von dem Ortſchafts⸗ 
verzeichniß der Provinz Poſen ſoll bei Beginn 
des nächſten Jahres eine neue Auflage veran⸗ 
ſtaltet werden. Der Preis des Werkes ſteht 
noch nicht feſt, wird aber für das gebundene 
Exemplar bei Abgabe an Privatbezieher den 
Betrag von 3 Mk. nicht überſteigen. Beſtellungen 
auf dieſes Werk ſind bis ſpäteſtens zum 
5. Auguſt an das hieſige Poſtamt zu richten. 

r, . Geſtern gelangte im Viktoria⸗ 
theater die erſte Poſſe in dieſer Saiſon zur Aufführung. 
Es war dies Wilken's und Juſtinus „Kyritz ⸗ yritz“, 
eine Poſſe voll der tollſten Einfälle, die beſonders geeignet 
iſt, das Zwergfell der Zuhörer in beſtändiger Er⸗ 
ſchütterung zu erhalten, ohne denſelben viel Glauben 
für die Wahrſcheinlichkeit der Vorgänge auf der Bühne 
zuzumuthen. Es iſt eben nur ein Stück, welches dazu 
berechnet iſt, das Publikum in heiterer Stimmung zu 
erhalten, und dieſen Zweck hat die geſtrige Aufführung 
vollkommen erreicht. Dazu trugen in erſter Linie die 
drei ehrſamen Kyritzer bei, der Stadtkämmerer und 
Gewürzkrämer Peter Lietzow, den Herr Stange 
trefflich darſtellte, der Apotheker Piepenberg des Herrn 
Kirchhoff und der Bäckermeiſter Rux, Herr 
Strampfer. Eine höchſt poſſirliche Figur war Herr 
Strampfer in feinem wohlgelungenen Solo⸗Kontre⸗Tanz. 
Als würdiges Gegenſtück zu dieſen Kyritzern, deren 
pantoffelbeldige Ehehälften die Damen von Glotz, 
Kummer und Olbrich in gleich anerkennenswerther 
Weiſe darſtellten, traten die drei Pyritzer auf: der 
Stadtmuſikant Klobig (Herr Kummer), der furcht⸗ 
ſame Schneider Schwefelmann (Herr Olbrich) und 
der verliebte Barbier Nauke (Herr Henske). Auch 
dieſe Rollen wurden ihrem Zweck entſprechend durch- 
geführt. Die Leiſtungen des Herrn Henske und 
des Herrn Banſe (Ingenieur Ebert), welche in- 
folge plötzlicher Erkrankung des Herrn Fiſcher deſſen 
Rolle übernehmen bezw. ihre Rollen vertauſchen 
mußten, find um jo anerkennenswerther, als fie die— 
ſelben nahezu ex improviso ſpielen mußten. Frl. 
Theves als Sekundaner war eine köſtliche Er⸗ 
ſcheinung. Anhaltender Beifallsſturm rief ſie im 
3. Akt mehrmals bei offener Szene auf die 
Bühne. Nicht Unbedeutendes leiſtete auch als 
Backfiſch Suſanne Frl. Köhler, die namentlich 


f 
in der hieſigen Garniſonſchwimmanſtalt geſtern frü 
ein Musketier der 5. Kompagnie des 19. Infanterie⸗ 
Regiments. Obwohl ſofort energiſch Rettungsverſuche 
ſeitens der Schwimmlehrer und des Aufſicht führenden 
Offiziers angeſtellt wurden, konnte die Leiche des 
Mannes, der Freiſchwimmer war, erſt am Nachmittage 
von Fiſchern geborgen werden. Die Arme des Ver⸗ 
unglückten waren ausgeſtreckt und die Hände ge⸗ 
ſchloſſen, als wollte der Betreffende einen Schwimm⸗ 
Man ſchließt hieraus, daß ein plötz⸗ 


| 1 [Ein Akt nichtswürdigſter 
Rohheit] iſt in einer der lezten Nächte an dem Geiſt⸗ 
lichen zu K. verübt worden. In wahrer Zerfiörungs- 
wuth hat, wie man dem „Geſ.“ meldet, man demſelben 
den größten Theil ſeines Obſtgartens, ſowie die den⸗ 
ſelben einſchließende Weißdornhecke niedergehauen. Den 
Lieblingshund des Geistlichen hat man vor der Thür 
um ſo mehr 
Wunder nehmen, da der Geiſtliche erſt einige Wochen 


[Hausſuchung.] Geſtern wurde 
das Komtoir, der Setzerſaal und die Redaktion der 
„Tilſiter Allgemeinen Ztg“ auf Anordnung der Kgl. 
Staatsanwaltſchaft nach dem Manuſkript der „Stich⸗ 
0 Die Veranlaſſung hat ein 
Gendarmwachtmeiſter aus Heinrichswalde gegeben, 
welcher ſich durch die „Stichwahl-Zeitung“ beleidigt 


0 [Ein trauriger Unfall] 
ereignete ſich geſtern im hieſigen Landgerichtsgebäude. 
Ein Beamter, welcher in einem dortigen Büreau als 
Kanzleigehilfe beſchäftigt war, wurde gegen 9 Uhr auf 
dem Hausflur des zweiten Stockes, unmittelbar an 
der Treppe liegend, in bewußtloſem , x 

erbe 
hatte er eine Verletzung des Schädels erlitten und ift 
heute Nachmittag, ohne wieder 15 Bewußtſein ge- 


[Unfall.] Auf dem Stadthaus 


im Duett mit dem auf Sekundanerehre ſchwörenden 
Emil gefiel und endlich Frl. Weinholz als Frau 
Herrn Henske geht 
heute Abend Herſch's fünfaktiges hiſtoriſches Schauſpiel 
„Anna⸗Liſe“ oder „Des alten Deſſauers Jugend⸗ 
jahre“ in Szene. Herr Henske wird die Rolle des 
Fürſten Leopold zu Anhalt⸗Deſſau übernehmen. Wer 
Herrn Henske in der Darſtellung bedeutenderer Rollen 
geſehen hat, die ihm eine beſſere Gelegenheit zur Ente 
faltung ſeiner Kräfte bieten, wie in den „Journaliſten“ 
als Redakteur Oldendorf, als Regierungs rath Dr. v. Keller 
in Sudermann's „Heimath“, beſonders aber in „Zwei 
14 5 5 Tage“ als Wiener Peppi Freiſinger, darf 
eute Abend mit Recht auf eine Muſterdarſtellung des 


— Die 
Proviantämter in den hinſichtlich des Ergeb⸗ 
niſſes der Futterernte begünſtigteren öſtlichen 
Landestheilen haben Weiſung erhalten, Heu der 
neuen Ernte bei völliger Trockenheit auch von 


Soltmann. — Als Benefiz für 


Fürſten Leopold hoffen. 


[Zum Futtermangel.] 


der Wieſe zu kaufen. 


—I[Sägeſpähne als — Viehfutter.] 
Das Meininger Regierungsblatt veröffentlicht 
des Amtsthierarzts Baß in 
Kranichfeld, welche lautet: „Unter Hinweis auf 
die im Regierungsblatt veröffentlichten Futter⸗ 
rezepte möchte ich die in der Nähe von Schneide⸗ 


eine Zuſchrift 


mühlen wohnenden Landwirthe auf die Ver⸗ 
fütterung von Sägeſpähnen aufmerkſam machen. 
Es ſind hierzu geeignet nur die von weichem 
Holz, am beſten von Fichte, da dieſes geruch⸗ 
los; weniger gut von Kiefer. Seit 14 Tagen 
gebe ich Verſuches halber einem Pferde anſtatt 
Häckſel Sägeſpähne. Es zeigt dadei dieſelbe 
Arbeitskraft, Munterkeit uſw. Dem Hafer und 
den Sägeſpähnen ſetze ich etwas Kochſalz zu. 
Für Rindvieh würde ſich folgende Futtermiſchung 
eignen, wie ſie von einem mir bekannten Be⸗ 
figer ſchon lange angewandt wird. Derſelbe 
nimmt 7 Pfund Sägeſpähne, 6 Pfund Schrot, 
übergießt die Miſchung mit kochendem Waſſer 
und fügt kaltes Waſſer hinzu, ſowie etwas 
Salz. Die Miſchung bereitet er kurze Zeit 
vor dem Verfüttern. Die Thiere gewöhnen 
ſich in kurzer Zeit an die Fütterung; anfangs 
können etwas weniger Spähne genommen 
werden.“ Vielleicht werden auch anderwärts 
Verſuche mit dieſem billigen Fütterungsmittel 
einmal angeſtellt. 

— [Belohnung.] Dem Wagenmeiſter 
Dauter in Thorn iſt für die Entdeckung 
eines Langriſſes in einem Flußſtahlſcheibenrade 
eine Belohnung von 4 Mk. zu Theil geworden. 

— lErtrunken.] Wie gefährlich es iſt, 
in erhitztem Zuſtande zu baden, lehrt wieder 
der folgende Fall. Der Arbeiter Brandt war 
durch den ſcharfen Gang von der Stadt nach 
Rudak, wo er wohnt, erhitzt und wollte ſich 
durch ein Bad in dem Teich am Gehöft des 
Herrn Jeruſalem erfriſchen. Ohne ſich vorerſt 
abzukühlen, ging er in das Waſſer. Das Außer⸗ 
achtlaſſen dieſer Vorſichtsmaßregel mußte er mit 
dem Tode büßen. Wahrſcheinlich in Folge 
Herzſchlages ertrank er. Seine Leiche wurde 
noch nicht aufgefunden. 

— [Diebſtahl.] Donnerſtag Nacht ift 


im „Elyſium“ ein Diebſtahl verübt worden. 


Die Diebe, welche mit den Räumlichkeiten des 
Hauſes vertraut geweſen ſein müſſen, drangen 
durch die unverſchloſſene Hinterthür und Keller⸗ 
thür in den Vorkeller, und eigneten ſich ver⸗ 
ſchiedene Vorräthe an Fleiſch, Eiern, Butter, 
Gemüſe u. dergl. an. Darauf öffneten ſie einen 
verſchloſſenen Keller, wo ihnen einige Flaſchen 
Wein und Sarlehner Bitterwaſſer in die Hände 
fielen. Einen dritten Keller zu öffnen gelang 
ihnen nicht. Der Umſtand, daß die Diebe in 
dem Garten vor dem Hauſe eine Waffeltiſchdecke 
geſtohlen haben, welche ſie vielleicht als für ſie 
werthlos zu verkaufen ſuchen dürften, kann 
möglicherweiſe zur Entdeckung der Diebe führen. 

— [Vermuthlicher Diebſtahl.] Der 
Hausdiener Friedrich Kafka aus Hannover bot 
hier in der Herberge eine goldene Damenuhr 
nebſt goldener Kette und Etui, die einen Ge⸗ 
ſammtwerth von 150 M. repräſentirt, zum 
Verkauf an, indem er angab, daß ihm auf der 
Reiſe von Berlin hierher 200 M. geſtohlen 
worden ſeien. Auch ein Armband wurde bei 
ihm vorgefunden, welches er in Berlin für 
15 M. gekauft haben will. Da die Sachen an⸗ 
ſcheinend von einem Diebſtahle herrühren, wurde 
der Kafka verhaftet und der Königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft übergeben. f 

— Jugendliche Diebesbande.] Im 
Ziegeleiwäldchen haben ſeit etwa acht Tagen 
drei Jungen im Alter von 11—15 Jahren, der 
Arbeitsburſche Felmuth und die Knaben Bulwan 


und Kmitczak, ihr Domizil aufgeſchlagen und 


von hier aus wurden die verſchiedenſten Diebe⸗ 
reien in der Bromberger Vorſtadt verübt. Die 
Spitzbubenbande wurde von unſerer Polizei 
aufgehoben und die ſaubern Bürſchchen ihren 
in der Bromberger Vorſtadt wohnenden Eltern 
zugeführt, auch der Staatsanwaltſchaft zur Be⸗ 
ſtrafung angezeigt. 

— [Der Holzberichtl iſt heute nicht 
eingetroffen, da infolge des Steigens der 
Weichſel die Traften haben feſtgelegt werden 
müſſen. 

— [Eingeführt] aus Rußland wurden 
heute 78 Schweine. 

— [Gefunden] wurde ein Hut, eine 
Mütze und ein weißes, A. J. 6 gezeichnetes 
Taſchentuch auf der Kulmer Esplanade; ein 
Sonnenſchirm in einem Geſchäft der Eliſabeth⸗ 


ſtraße. Zugelaufen iſt ein weißer ſchwarz⸗ 
gefleckter Hund Mellinſtraße 123. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
7 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Das Waſſer 
iſt ſeit geſtern um 0,43 Meter geſtiegen und 
weiteres Steigen iſt in Ausſicht; heutiger 
Waſſerſtand 1,02 Meter über Null. 
———— . — ] 


Eingeſandt. 
Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur dle 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Obwohl bereits ſeit acht Tagen die Kanaliſations⸗ 
arbeiten in der Bäckerſtraße beendet ſind und auch der 
wenig von Fuhrwerken benutzte Theil dieſer Straße 
links der Koppernikusſtraße ſofort gepflaſtert worden 
iſt, wartet der Haupttheil der Bäckerſtraße noch immer 
auf die ſo dringend nöthige Pflaſterung. Wir ver⸗ 
kennen nicht, daß die Arbeiten mit großen Schwierig. 
keiten verknüpft find, aber dieſer gerade von Fuhr⸗ 
werken ſehr belebte Theil der Bäckerſtraße dürfte nicht 
ſo liegen bleiben. Mehrere Anwohner der Bäckerſtraße. 
— — Te TSCTE 


Submiſſionstermine. 


Thorn. Verdingung der Fleiſchlieferung für das 
2. Bataillon des Infanterie ⸗Regiments Nr. 21. 
Termin am 22. Juli. 

Kulm. Verdingung von Strombau⸗ Materialien für 
die Waſſerbau⸗Inſpektion in Kulm. Termin am 
29. Juli. 


— u 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 21. Juli. 


Fonds: ſchwach. 20 6.98 
Ruſſiſche Banknoten „ „ . 214,00] 214,75 
Warſchau 8 Tage . 413,65 214,40 
Preuß. 3% Conſols 8 86, ‚40 
Preuß. 3/% Conſols 100,80] 100,90 
Preuß. 4% Conſols. „„ 
Polniſche Pfandbriefe 5% i. . 67,10 67,70 

do. iquid. Pfandbriefe 65,00] 65,40 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 97,60 97,70 

Diskonto⸗Comm.-⸗Anthelle . 178,00 178,90 

Oeſterr. Banknoten An 163,65] 163,90 

Weizen: Juli⸗Aug. 160,00 159,00 

Sept.⸗Okt. 163,20] 162,00 
Loco in New⸗Nork 70½ 71½ 
Noggen: loco 143,00] 143,00 
Juli⸗Aug. 144,50] 143,00 
Sep.⸗Okt. 147,000 145,50 
Oktbr.⸗Nov. 147,50] 146,20 
Nüböl: Aug. 48,00 48,30 
Septbr.⸗Oktbr. 48,00] 48,40 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 36,10] 36,10 
Juli-⸗Aug. 70er 34,90] 34,90 
Sept. Okt. 70er 35,10 35,10 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4¼½%, für andere Effekten 50%, 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 21. Juli. N 
(v. Portatius u. Grothe.) 6 
Unverändert. 
Loco cont. 50er 57,00 Bf., —,— Gd. —.— bez. 

uicht conting. 70er --,— „ 36,00 „ —— , 
Juli „„ „ 
* S r Ur 


Telegraphiſche Depeſchen. 
London, 21. Juli. Nach hier einge⸗ 
troffenen Meldungen aus Chikago ſoll der 
Geheimrath Wermuth, welcher an Bord der 
„Normannia“ nach Deutſchland zurückkehrt, ge⸗ 
äußert haben, er hoffe bald in Begleitung Kaiſer 
Wilhelms wieder nach Chikago kommen zu können. 
London, 21. Juli. Auf der Inſel 
Wight kamen ſechs Arbeiter um, welche beim 
Graben eines 200 Fuß tiefen Brunnens be⸗ 
ſchäftigt waren. Dieſelben ſind erſtickt. 
Warſchau, 21. Juli. Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel 3,53 Meter. Das Waſſer 
iſt alſo ſeit geſtern um weitere 35 Zentimeter ges 
ſtiegen. f 
Tae ee eee 
Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 
CCC A ccc 


Lanolin-Taistie-tran-Lanolin 


der Lanolintabrik, Ng 
Vorzüglich .: si be, ben 2 
2 Der 
Vorzüglich ff zına b © 
wi 


Bi nd Wunden, Nu Pr 
Vorzüglich insg Maus: 
Zu baben Au Zinntnben A 40 Pf. in Blechügsen A C und ap p£ P 


ki den Apotheken und in den Drogerien von 
1 & Co., von Huge Claass, von 


A. Koczwara und von A. Majer. 
CC dd ² u z 


Eine prima feine 

Toiletteſeife ift fein Turusgegenſtand, 
ſondern ein wichtiger Bedarfsartikel für Jedermann, 
ob jung ob alt. 


fehlt, muß er bewirkt, kleine äußere Unſchönheiten 
oder Harmonieſtörungen, wie rauhe, riſſige, ſpröde 
Haut, Puſteln, rothe Hände ꝛc. müſſen verbeſſert reſp. 
beſeitigt werden, ſo verlangts die Pflicht. Das kann 
natürlich nur eine hochfeine, vollkommen neutrale, un⸗ 
verfälſcht reine, fettreiche und ſchärfefreie Toiletteſeife 
bewirken und als ſolche wird ärztlicherſeits Doering's 
Seife mit der Eule empfohlen, weil ſie eben allen 
Auforderungen entſpricht, die von einer hygieiniſch 
guten Seife gefordert werden können. Schönheitspflege 
ohne Doering's Seife mit der Eule iſt nur halbe 
Pflege! Zu 40 Pig. käuflich in Thorn bei Anders 
& Oo., Brückenſtr. 18 u. Breiteſtr. 46; Ida 
Behrend, Altſt. Markt; Ph. Elkan Nachf., 
Breiteſtr., Ant. Koczwara, Drog. u. Parf; 
A. Kirmes, Gerberſtr.; Ad. Majer, Breiteſtr. 
Engros- Verkauf: Doering 4 Co., 
Frankfurt a. M. 


Wo Schönheit vorhanden, muß ſie 
erhalten werden, wo friſches Ausſehen, ſchöner Teint 


Dankſagung. 

Hiermit ſprechen wir der Königlichen 
Kommandantur ſowie Herrn Premier⸗ 
Lieutenant Stropp für die Aufſuchung 
unſeres Sohnes innigſten Dank aus. 
Friedrich Wall u. Frau, Stewken. 


DEE 

Verpachtung. 2 
Die Reſtaurations⸗ u. Geſellſchafts⸗ 
räume im neuerbauten Schützenhauſe 
nebſt Concertgarten ſollen vom 1. October 
1893 auf 6 Jahre verpachtet werden. 

Vermiethungsbedingungen und Ber 
ſchreibung der Räume ſind bei unſ. Vor⸗ 
figenden Herrn Robert Tilk einzusehen 
oder von demſelben gegen 3 Mark Her- 
ſtellungkoſten zu beziehen ! 

Offerten mit bez. Aufſchriften find ver⸗ 
ſchloſſen bis zum 21. Auguſt er., Mittags 
12 Uhr an Herrn Robert Tilk, Thorn, 
einzureichen. 

Als Bietungscaution ſind 1000 Mark in 
Staatspapieren vor dem Termin bei Herrn 
Robert Tilk zu hinterlegen. 

Der Vorſtand. 
der Friedrich-Wilhelm-Schützenbrüderſchaft, Thorn. 


Abbau Podgorz iſt ein 
Chauſſeehaus 
und alles, was zugehört, preiswerth zu 


verkaufen oder zu verpachten. Zu er- 
fragen Marienſtraße 7. 


Zu 60, 70, 80 Thaler 


Wohnungen 


ſowie kl. Hofwohnung nebſt Werkſtatt zu 
verm. bei R. Schultz. Neuſt. Markt 18. 


Culmerſtraße 9: 
1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör 
ſogleich billig zu verm. Fr. Winkler. 


Ulanen⸗ und Gartenſtr.⸗Ecke 
ee Wohnung, (auch getheilt) be⸗ 
tehend aus 9 Zim. mit Waſſerleitung, Balkon, 
Badeſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall 
und Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 
Eine Wohnung in der 3. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 3 Zimmern nebſt Zubehör, 

iſt vom 1. Oktober zu bermiethen. 

Joseph Wollenberg, Kulmerſtr. 5. 
Eine Wohnung, 3 Tryp., 3 Stuben, 

Küche u. Zubehör; 1 Wohnung, 1 Try, 

2 Stuben und Küche, vom 1. Oktober er. zu 
vermiethen. Nitz, Gerichtsvollzieher, 
Thorn, Culmerſtraße 20 


errſchaftl. Wohnung, 1. Etage, von 

6 Zim. u. Badeſtube nebſt Zubehör, ſo⸗ 
wie Stallung zum 1. Oktb. zu verm. Brücken 
ſtraße 20. Zu erfr. Gerſtenſtr. 14 bei Poplawski. 


Wohn. z. v. 210 ME.d.1./10.Schilleritr.20, 


1 kleine Wohnung, 


3. Etage, zu verm. Alexander Rittweger. 
1 kleine Wohnung zu verm. Brückenſtr. 22. 


1 Wohnung don 4 Zimmern und Zubehör 

zu vermiethen Thalſtraße 22. 
cüftadtiſcher Markt Nr. 19 find Woh⸗ 
nungen von ſofort oder pr. I. Oktober 

zu vermiethen. C. Münster. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Jim., 

von ſofort zu verm. Herm. Dann. 
nm. Wohnhaus Bromberger Vorſtadt 46 
ER d. Part.⸗Wohn., beſteh. a. 3 Zim., 


tree und allem Zubehör von ſofort zu | 


r Julius Kusel’s Wwe. 
1 Wohnung, 1. Et, von 4 Zim. u. Zub, 
v. 1. Oktober z. v. b. Jacobi, Mauerftr. 52, 


ellerwohnung 
vermiethe billig. Bernhard Leiser. 
1 Eine Wohnung, 3 Zimmer u. Zubehör, 


vermiethen. 


zu vermiethen Neuſtädt. Markt 20, J. 


—Gerberſtr. 25 
iſt die 1. Etage, 4 Zimmer nebſt Zubehör 
zu verm. Näheres in der 2. Etage 
147 mittl. Wohnung 
Neuſtädtiſcher Markt, Ecke Gerechteſtraße, 
vom 1. Oct. zu verm. bei 1 Kurawskl. 
1 Kache 1 Tr. 2 Zimmer, Nabinet und 
Küche, 1 Tr. für 240 Mk. Eliſabethſtr. 14. 
ine freundliche 4 von bier 
Zimmern verſetzungshalber billig zu ver ⸗ 
miethen. Näheres bei Moritz Leiser, 
(Gopyernifusften e II erite Gage ſind 
zwei Comtoir⸗Zimmer zu vermiethen 


bei Ferdinand Leetz. 


‚Meine Wohnung zu verm. Neuft, Markt 20. 


Struobandftr. 6, 1. Etage, 4 Zimmer, Küche, 
Zubehör, iſt ſofort oder zum J. Oktob. 
per anno für 450 Mk. zu verm. Auskunft 
ertheilt Marcus Baumgart, Altſtädt. Markt. 


f d 1. 0 mae e 
zu vermiethen bei J. Kurowski. 


Etage 1 Wohn. von 2 Zim. u. Küche, 
III. Etage 1 kleine Wohnung zu ver⸗ 
miethen. J. Murzynski. 


1 mdbl, Jim mit U. öh. Nab. b. ſof. J berm d. 


Wunſch Pferdeſt., Friedrichſtr. 7. Reitbahn. 


ol Sachennunbil LOKAL 


1 


N eee Staatsmedaille 1888. CF 
Man versuche und vergleiche mit anderem entölten Kakaopulver 


Hildebrand’ 
Deutschen Kakao, 


das Pfd. (', Ko.) Mk. 2.40. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & 


Sohn, Hofl. Sr. Maj. d. Königs, Berlin. 


Hiermit die ganz ergebene Mitteilung, daß ich mit dem heutigen Tage 
Coppernikusſtraſte Nr. 41, vis-a-vis der Gasanſtalt 


ein Bierverlags-Geſchäft 


unter meiner Firma eröffnet habe. 
Indem ich unter Zuſicherung ſtets reeller und coulanter Bedienung mein Unter⸗ 
nehmen dem Wohlwollen des geehrten Publikums empfehle, zeichne 
mit aller Hochachtung 


Hduard Stein. 


Dampfcultur. 


Unsere Überall bewährten Fowler’s Original Compound-Dampfpflug- 
Loeomotiven und Dampfpflug - Ackergerüthe werden Jetzt in verschiedenen 
Grössen von uns gebaut, sodass Wirthschaften jeder Grösse mit den voll- 
kommensten Dampfpflug-Apparaten bedient werden können. 

Eineylindrige Pfilugloeomotiven werden wie bisher auf Wunsch 
ebenfalls von uns gebaut. 

Gebrauchte aber gut in Stand gesetzte Dampfpflugapparate aus unserer 
eigenen Fabrik haben wir gelegentlich sehr billig abzugeben. — Wir übernehmen 
auch die correote Ausführung der Reparaturen und prompte Lieferung von 
Original-Ersatztheilen für die bei uns gekauften Dampfpflug- Apparate. 

Wunsch 


Referenzen uber Hunderte von unseren Dampfpflügenstehen zur Ve 
4 . Mn bee und Broschüren über Dampfcultur werden auf 
ersandt. 


John Fowler & Co. 


in Magdeburg. 


15.Luxus-Pferdemarkt- ae 75 
in 1 Kutschier-Phaöton . . mit 4 Pferden 
Lotterie im” :: mir 
He 1 Amar 2.2, 2.8 3 Heck 
Ziehung am 9. september 1899. erke . „ mit f kene 


4 Passpferde 
8 gesattelte u. gezäumte Reitpferde 
75 Reit- und Wagenpferde, zusammen 
8 bespannte Equipagen mit 
106 Reit- und Wagenpferden. 


Ausserdem 
0 Gewinne à M. 100 — 20 Gewinne à M. 50 — 
10 goldene Drei-Kaiser-Medaillen 
500 silb Kaiser Friedrich-Medaillen und 
1267 Luxus- und Gebrauchsgegenstände. 


1900 deine =90 000 Mk. 


Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 1 Frei- 
loos, Porto und Cewinnliste 20 Pfg. em- 
pfiehlt und versendet auch gegen Brief. 
marken 


Carl Heintze, bett 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


vom Umbau des Schützenhauſes ſoll Sonn⸗ empfiehlt ſich zur Herſtellung von 


abend, den 22. d. Mts., Mittags 12 Uhr | itzableiter⸗ 
meiſtbietend verkauft werden, wozu Kauf⸗ 3 

luftige auf das Schügenhausgrundftüd ein- Haustelegraphen - u. Telephon⸗ 
geladen werden. N Anlagen. 


Der Vorſtand. 
Allen Müttern 


Herzen liegt ist zum Waschen und Baden 
derselben 


* 4 * 
Vaselin-Cold-Cream-Seife 
aus der Ohemischen Fabrik von 

Georg Michaelis, Berlin, 
zu empfehlen. 

a Packet 3 Stück 50 Pf. zu haben bei 
G. Mayhold, Gerechtestr. 


Schuhmachergeſellen 


verlangt F. Harke, Gerechteſtr. 27. 


J flüchtige Schneidergeſellen 


(auch Militärſchneider) erhalten dauernde 
Beſchäft. bei F. Totzke, Coppernikusſtr 11. 


* | * ‚Geübte 1 „ N 
Arbeiterin. u Damen wäſche 
können ſich melden bei 

Baumgart, Altſtäbt. Markt 28. 

aubere Auſwärterin, 
in der Stadt wohnhaft, wird geſucht 

Strobandſtr. 16, 3. Etage links. 


paſſend zu Speiſewirthſchaft und Bier: 
ausſchank, in guter Gegend zum Of 
tober od. noch früher. Udreſſen mit 
enauer Preisangabe an 
iedrich, Gerlin C., Molkenſtr. 4/5. 


N it klei 
Kl. Hausgrundſtück zu "ir 
verkauf. Culmer Vorſtadt, Kirchhofſtr. 65. 

fohnungen zu 60 u. 70 Thaler, ſowie 
Laden nebſt Wohn. zu 

R. Schultz. Neuſtädt. Markt 18. 
blirtes Zimmer mit Penſſon ſofort zu 
7 Fiſcherſtraße Nr. 7.’ 
gut möbl. 1 iſt billig zu ver⸗ 
miethen Gerechteſtr. 16, 2 Tr. nach vorn. 
Cin gut möd. 2 fſtr. Zimmer ift dom 
1. Juli zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 7. 
1 möbl. Zim u. Cab., mit a. ohne Burſchgel., 
1 Tr. n. vorn, zu ver. Neuſt. Markt 12. 


Imöbl. Zimmer zu vermieth. in Tivoli. 
Mehrere Mädchen, un 


die auf Maſchinenarbeit bewandert find, 
werden von ſofort geſucht Junkerſtr. 7, III I. 


verm. 


M 


Druck und Verlag der Buchdruckerel der „Thorner Oſtdeulſchen Zeitung“ (M. Sch irmer) in Thorn. 


Naturelltapeten von 10 Pf. an, 


denen das Gedeihen ihrer Lieblinge am 8 


Gewerkverein. Victoria⸗Theater. 
luce Nicolalı Manerteiner . sonntag, ben 22 Juli 1898 


Fatinitza. 


Operette in 3 Akten von F. v. Suppe. 


Montag, den 24. uli 1893: 
Gaſtſpiel der Herrn Dr. Pohl 
vom Deutſchen Theater in Berlin. 


der Pfarrer von Kirchfeld. 


Schauſpiel in 4 Akten von Anzengruber. 
Wurzelfepp .. . Herr Pohl a. G. 


Kriegerfechtanstalt. . 
Sonntag, den 23, Juli 1893 


Wiener Café in Mocker: 
Vorletztes diesjähriges 


Sommervergnügen 
Außerordentlich großes 


Ortsvereinsverſammlung 


des Ortsvereins der Fiſchler. 

Tagesordnung: Geſchäftliches. Vortrag 
des Herrn Mey er⸗Berlin, ſtellvertr. Vor: 
ſitzender des Generalraths, über Arbeiter⸗ 
verſicherungen. 

Berufskollegen, Verbandsgenoſſen und 
Freunde des Gewerkvereins werden hier⸗ 
mit eingeladen. Der Vorſtand. 


Uolks - Garten. 
Heute Sonnabend: 
Tanzkränzchen. 
Eintritt frei Paul Schulz. 

Eines unvorhergeſehenen 


1 à3Zwiſchenfalles wegen wird 
das Sommervergnügen des Artillerie 
Vereins auf Sonnabend, den 29. Juli, 
verlegt. Der Vorstand. 


pilsenerBier Ausschank 


Heute und folgende Tage: 


Nieſen⸗Krebſe. 


Allerfeinst. Gastlebay-Matjes-Hering, Volksfest. | 


1893er hochfeinen Auen SalzHering| Gr. Concert 
1.nene primanommer-Malta-Kartofteln [mt Schlachtmuſik, Kanonen⸗ 


empfiehtt billigt. Kduard Kohnert.| ſchlägen u. Gewehrfeuer, 


. ausgeführt vom geſammten Muſikkorps des 
L. Zahn, Thorn i bse . 
iner. 18, ff eden, Au 
Maler⸗Atelier 
für Salon⸗ 
u. Zimmer⸗Dekoration 


Abends präcife 8 Uhr: 
—, Theater. — 
empfiehlt ſich bei vorkommendem Bedarf 
unter Zuſicherung billigſter Preiſe bei 


Gaſtſpiel des Opernfänger-Enjembles 
Geschw. Hang, 

prompter Bedienung und ſauberer, gejhmad. 

voller Arbeit in jedem Genre. 


. „So muß es kommen.“ 
Jeuer- und diebesſichere 


Geldſchränk 


auch Arnheim'ſche 


Patent⸗Panzer⸗Schränke 


| 


= wum 


2. Violinvortrag Eſait. Geige.) 
3. „Künſtler⸗Kabalen.“ 


Geſangspoſſe in 1 Akt von Salingrs. 
Anfang des Concert 4 Uhr. 
Eintritt zum Concert: 25 Pf. a Perſon. 
Mitglieder frei. 

Eintritt zum Theater: a Perſon 20 Pf. 


sc. Tanzkränzchen. 


offerirt 
Robert Tilk. Handwerker⸗Vereim. 
Tapeten! Sonntag, den 30. J : 


Fahrt nach Barbarfe 


Meldungen hierzu bis zum 5 
bei Herrn F. . * 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 23. Juli 1893. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 


Goldtapeten 8 


Glanztapeten „ 30 „ „ 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. Muſter⸗ 
karten überallhin franko. 


Gebrüder Ziegler, 
Minden in Weſtfalen. 


„ ” 


RE Eee a 1, 1aotgens, & Min: Bege Marrer Stagomit, 
5 8 ar Ef 
500 hoch. Cigarren, Nachher Beſchtes Derſelbe. sat 


kl. Fagon! Sehr beliebt und wohlſchmeckend!“ 
Nur 7,50 Mk. franko geg. Nachn. od. Einf. 
Cigfb. 8. R. Tresp, Braunsberg Oſtpr. 


Neuerdings 
erſcheint 


Reuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 


manden. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evangel.-luth. Kirche. 
Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangel. Gemeinde in Moder. 
Vormittags ½10 Uhr: Gottesdienſt. | 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


— Preis» 
Erhöhung 
in jährlich 2% 


SS reich iHufteir- 
ten nummern von 
* je 12, ſtatt bisher 8 sei⸗ 
8 
bigen Moden-Pansramen mit 

gegen 100 Figuren und 14 Beis 

lagen mit etwa 280 Schnittimuftern. 
Dierteljährlich 1 m. 25 Pf. 


- 75 Kr, 


4 hand! a 

Sehe gen ee eee It 4502) | Evangel. Gemeinde zu Nodgorz 

Proberiunmern, indem Buchhandlungen gratis, Nachm. 6 Uhr: ottesdienſt. in der eb, Schule. 
e ee eee ». Evangel. Gemeinde in Ottlotſchin. 


Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der ev. Schule. 
Nachher Einführung der neugewählten 
Kirchenälteſten. 


Thorner Marktpreife 
am Freitag, 21. Juli. 
Der Markt war mit Fiſchen, Geflügel, Fleiſch 
und allen Landprodukten gut beſchickt. 
Verkehr ſehr flott. 


Gegründet 1865. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin, 
Neue Promenade 5, 


empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait, 0 

Bisenconstr; uo Sd Tonfalle Fe r 
timmung zu Fabrikpreisen. Versapd frei, 

mehrwöch, Probe, gegen Baar od. Raten | Rindfleisch Kilo — 900 1 — 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco, Kalbfleiſch ’ — 801 1— 
Schweinefleiſch 1110—— 
— mar nn nn .mannsen nn namen ana DER ö — 90 1— 
A 2 arpfen 8 — . — 
Geſund. Wieſenheu ga 425 — 
kauft jeden Poſten gegen Caſſe ander 5 1 a ch 

i 8 ; 140 
Otto Köhler, Limbach Sachsen. Se, 909 Le 
Barſche — 801 1— 

U * * 

Ein fast neues Billard, get ge |3— 6 — 
neu überzogen, ift mit ſämmtlichem Zubehör Hühner, alt Paar | 2175] 3— 
* verkaufen. Steht zur Anſicht bei] 9 net, N e Stück | 1120] 150 
‚A. Weynerowski, Goppernituöfte.20,| Tauben e Paar 1 * e 

u dert, Philo- But 1 sol a _ 
L Rosenkakadu . bn S Tl a- 
2 2 Kartoffeln alte entner 275 8 — 

T „ neue 3 Pfund ———— 

Nn I l \ BE | ee — 15 — 20 

a ohrrüben undch.— 5— — 
finden feſte Stellung bei en 6 un — 10 — 18 
ne Bohnen de 
Hermann Blasendorff, Sah einer | 250 —— 

y Zentn 50 
Osterode 0. Pr. Sen - ...130)-)—- 


Geſangspoſſe in 1 Akt von Pohl. *. 
(Spezialität: 


Die Kriegerfechtſchule 1502. 


Kollekte zur Bekleidung armer Konfir⸗ 


